
Vorrede als Einleitung

Zur Charakteristik und, wenn man will, zur Rechtfertigung
des vorliegenden Buches ist vor allem zu sagen, daß es als ein

Kompromiß zwischen zwei größeren wissenschaftlichen Entwürfen,
denen beiden es gleichermaßen als ein unentbehrlicher Bestandteil
angehört, entstanden ist, zwei Entwürfen, zu denen ich schon seit
Jahren ein umfangreiches Material gesammelt hatte, die aber aus
zuarbeiten Lebensumstände und -ausgaben mich bisher gehindert
haben: einer Geschichte des Rassengedankens einerseits und einer
Biographie Gobineaus anderseits. In dem langen Schwanken
betreffs der hierbei einzuhaltenden Reihenfolge bot sich mir — unter
ausschlaggebendem Hinzutreten weiter unten zu erwähnender äußerer
Umstände — als bester Ausweg der, mit diesem Buche zunächst
einen Ansang von beidem hinzustellen, wozu mich auch die Er

 wägung trieb, daß es in jedem Falle wertvoll sei, erst einmal
etwas Sicheres zü bieten. Es bildet also dieses Werk tatsächlich
einen Band sowohl der „Rasse ff in den Geisteswissenschaften",
als der Biographie Gobineaus, von letzterer sogar einen besonders
wichtigen und schwierigen, nämlich den Gobineau als Anthropologen,

tz Zur Schreibung des Wortes Rasse hätte ich hier kurz folgendes zu
bemerken. Als ich vor Jahren an die Verdeutschung des Essai, und selbst noch
als ich an deren Drucklegung ging, konnte man beide Formen (Race und Rasse)
noch so ziemlich gleich häufig in unserer Literatur antreffen. Ich schloß mich als
konservativer Mann der älteren (Race) an. Inzwischen hat sich in den letzten
Jahrzehnten ein entscheidender Umschwung zugunsten der jüngeren (Rasse) voll
zogen. Konnte ich meinerseits beim Neudruck der genannten Verdeutschung mich
diesem Umschwünge noch nicht anschließen, weil jener nicht auf einmal erfolgte,


